Entdecken Sie drei Arten, wie Gott Sie durchs neue Jahr führt (2.Mose 12,17-22)

Liebe Gemeinde

Der berühmte Seemann Nettelbeck erzählt in seiner Lebensbeschreibung, wie er einst mit andern Schiffskapitänen von einigen Kaufherren in Lissabon zu einer Mahlzeit zu Gast geladen wurde. Es wurde tapfer und über das Maß getrunken. Die anderen Kapitäne meinten: Eine solche Gelegenheit, umsonst nach Herzenslust zu trinken, hat man nicht oft. Einmal ist keinmal. Und sie betranken sich auf Kosten ihrer Wirte. Nettelbeck dagegen sagte: Basta! und keinen Tropfen mehr! Und ging nüchtern nach Hause. Am nächsten Tage kamen die Kaufleute zu ihm und sagten: "Die Einladung ist nur eine Probe gewesen. Wir wollten sehen, welchem Kapitän wir die Führung unserer Schiffe anvertrauen können. Sie sind ein nüchterner Mann und sollen sie erhalten." Die anderen Kapitäne gingen leer aus.
Wem vertrauen Sie Ihr Leben, Ihr Lebensschiff an? Wer soll Ihr Kapitän sein?

Klar können wir gleich die christlich korrekte Antwort geben: Gott soll der Kapitän unseres Lebens sein, er soll uns führen. Aber wie tut er das? 

Entdecken Sie drei Arten, wie Gott Ihr Leben führt, wie er Sie durchs neue Jahr führt.

1. Gott führt Sie nicht immer den direkten Weg. (V.17-18)
17 Als nun der Pharao das Volk hatte ziehen lassen, führte sie Gott nicht den Weg durch das Land der Philister, der am nächsten war; denn Gott dachte, es könnte das Volk gereuen, wenn sie Kämpfe vor sich sähen, und sie könnten wieder nach Ägypten umkehren. 18 Darum ließ er das Volk einen Umweg machen und führte es durch die Wüste zum Schilfmeer. Und Israel zog wohlgeordnet aus Ägyptenland. 
Liebe Gemeinde,

in der Schule habe ich in der Mathematik gelernt, dass der kürzeste Weg zwischen zwei Punkten eine gerade Linie ist. Ich glaube, dass das wahr ist, aber im Leben werden auch Sie häufig erleben, dass das oft anders sein kann.

Wenn jemand sein Geld in Aktien investiert, dann ist bekannt, zu welchem Kurs die Aktie gekauft wurde. Dann gibt es da die Hoffnungen und Berechnungen, wo der Aktienkurs in fünf oder zehn Jahren sein sollte, wenn alles seinen normalen gang der dinge nimmt und das Wirtschaftswachstum stimmt. Aber dazwischenh gibt es ein ständiges Auf und Ab, die Aktienkurse sind Zick-Zack-Kurse. Es scheint, dass es einen längeren Weg benötigt, bis eine Aktie den erhofften Kurs erreicht.

Genauso ist es auch, wenn Sie in den Urlaub fahren. In den seltensten Fällen besteht der Weg an Ihr Ziel aus einer geraden Linie.

Im Internet gibt es Routenplaner, die Ihnen einen Weg von Ihrem Standort zum Ziel vorschlagen. Andere benutzen ein GPS-Navigationssystem im Auto. Interessant dabei ist folgendes: Sie können wählen, ob Sie den kürzesten Weg oder den schnellsten Weg angeziegt bekommen möchten. Der kürzeste Weg hat die wenigsten Kilometer, der schnellste braucht am wenigsten Zeit. Das bedeutet schlicht und ergreifend: Der kürzeste Weg ist nicht unbedingt auch der schnellste Weg.
Gott wählt auch in unserem Leben nicht immer den kürzesten Weg, damit wir ans Ziel kommen.

Warum tut Gott das?

Ich finde es wird am Beispiel der Israeliten gut deutlich: Gerade erst sind die Israeliten der ägyptischen Sklaverei entronnen. Aber damit sind sie noch längst nicht am Ziel. Denn Gott führt sie nicht den direkten Weg nach Kanaan ins Gelobte Land. Aus gutem Grund! Die direkte Route entlang der Mittelmeerküste führt durch dicht besiedeltes und befestigtes Gebiet – Kämpfe über Kämpfe mit den Philistern, einem sehr erfahrenen Kreigs- und Seefahervolk, wären hier zu bestehen. Darum mutet Gott ihnen den Umweg über die Wüste zu.
Kann das sein, dass Gott auch Ihnen so manchen scheinbaren und tatsächlichen umweg zumutet, damit Sie nicht vor lauter Angst die Biege machen und sich verdrücken? Kann das sein, dass deshalb die Umwege unseres Lebens ein Segen Gottes sind, ein Ausdruck seines fürsorglichen Segens, ein Ausdruck seiner Liebe, ein Ausdruck seiner festen Entschlossenheit uns an sein Ziel zu bringen?

So hart uns Umwege manchmal vorkommen, wir sollten nicht vorschnell ein negatives Urteil über sie fällen. Umweg = Irrweg? 
Nein, so einfach stimmt die Gleichung nicht. Es ist eine Gleichung ohne Gott gemacht. Haben Sie das nicht auch schon erlebt, dass Umwege Sie in besonderer Weise für Gotteserfahrungen öffneten. Vielleicht war es eine Lebenskrise oder eine Krankheitszeit, in der Sie viel stärker als sonst ihre Angewiesenheit spürten und in der Sie rettende Erfahrungen machten, die sich tief eingeprägt haben. 
Wer könnte besser die Wege unseres Lebens führen als Gott? Wer könnte den besten Weg für uns besser wissen als Gott? Wer kennt das Gelände durch den dieser Weg zum Ziel führt besser als der, der das alles geschaffen hat?
Wenn Gott Sie auf Umwege führt, dann ist das der beste Weg, den Sie sich nur vorstellen können.


2. Gott führt Sie durch die Erinnerung an seine Geschichte mit Ihnen. (V.19)
19 Und Mose nahm mit sich die Gebeine Josefs; denn dieser hatte den Söhnen Israels einen Eid abgenommen und gesprochen: Gott wird sich gewiß euer annehmen; dann führt meine Gebeine von hier mit euch fort. 

Liebe Gemeinde,

Ich finde es schon sehr interessant, dass Mose die Gebeine Josephs, einen Sarg also, mitnimmt. Muss man solchen unnötigen Ballast auf eine so beschwerliche Reise durch die Wüste wirklich mitnehmen? 
Waren die Israeliten gut katholischen Reliquiensammler? Nein, sie erfüllten ein Versprechen:  „Gott wird sich gewiß euer annehmen; dann führt meine Gebeine von hier mit euch fort.“ Und dass sie dieses Versprechen erfüllen hängt damit zsuammen, dass sie es erleben, wie Gott sich ihrer angenommen hat. Und sie erinnern sich daran, wie Gott Josef geführt hat, wie er auf einem großen Umweg geführt wurde, damit er für das ganze Volk Israel zum Segen werden konnte. Es war eine harte Lebensschule, die Josef durchlief: Verspottet durch die Brüder, verkauft ins Ausland, versklavt im Hause eines Reichen, verleumdet durch dessen Ehefrau, vergessen im Gefängnis. Was für ein Umweg in seinem Leben. Aber dann: geläutert im Gefängnis, gerufen den Traum des Pharao zu deuten, gebraucht als zweiter Mann in Ägypten, um die Hungersnot für Ägypten und die Israeliten abzuwenden, gesegnet mit der Kraft seinen Brüdern zu vergeben und ihnen eine  neue Heimat zu ermöglichen.
Daran denken die Israeliten, wenn Sie die Gebeien Josefs mitnehmen.

Und so wie die Israeliten sich damals an die Geschichte Josefs erinnern, erinnern wir uns an die Geschichte Gottes mit den Israeliten nach dem Auszug in der Wüste: Es war Gott, der sie rettete. Es war Gott, der in allen Umwegen die Übersicht hatte. Es war Gott der sie geführt hatte. Es war Gott, der sie gestärkt hatte. Es war Gott, der ihre Feinde besiegt hatte. Es war Gott, der ihnen zu essen gegeben hatte. Es war Gott, der Ihren Durst stillte. Es war Gott, der ihnen immer wieder eine neue Chance einen neuen Anfang möglich machte. Es war Gott, der immer bei ihnen geblieben war. Es war Gott, der sein Versprechen gehalten hat und die Israeliten ins verheißene Land geführt hat.
Der gleiche Gott lebt heute und möchte uns in das verheissene Land des Himmels führen, an sein Ziel mit uns.
Gott führt Sie durch die Erinnerung an seine Geschichte mit Ihnen. Machen Sie sich bewusst, wie Ihr Leben bisher geführt wurde. Denn aus der bisherigen Wegstrecke wird Gott Ihren weiteren Weg mit Ihnen gehen, egal ob auf einem Umweg oder auf direktem Weg. Der Weg, den Gott Sie bisher schon geführt hat, der ist die Augangsbasis für die nächsten Schritte. Alles, was Sie bisher erlebt haben, gewinnt so eine Bedeutung, einen Sinn. Denn es ist gottes Weg mit Ihnen zu seinem Ziel.
 
3. Gott führt Sie durch Zeichen seiner Gegenwart. (V.20-22)
20 So zogen sie aus von Sukkot und lagerten sich in Etam am Rande der Wüste. 21 Und der HERR zog vor ihnen her, am Tage in einer Wolkensäule, um sie den rechten Weg zu führen, und bei Nacht in einer Feuersäule, um ihnen zu leuchten, damit sie Tag und Nacht wandern konnten. 22 Niemals wich die Wolkensäule von dem Volk bei Tage noch die Feuersäule bei Nacht.

Gott versorgte die Israeliten mit Manna, mit Wachteln oder auf wunderbare Weise mit Wasser, oder er half ihnen gegen feindlich gesonnene Völker, etwa gegen die Israel verfolgenden Ägypter am Schilfmeer. Diese Zeichen der Rettung und Bewahrung sollten Israels Glauben festigen: Gott geht mit uns, er führt uns durch diese schwierige Zeit, er kümmert sich um unsere Nöte, er schützt uns auf unserem Wege. 
Jetzt lagert das Volk Israel erst einmal am Rand der Wüste. Und weiß: Da müssen wir durch. Die Wüste ist von alters her ein unheimlicher Ort - menschenleer, schweigsam, kahl. An dieser Schwelle zwischen Ägypten und dem Weg ins neue Land gibt Gott ihnen ein Wegzeichen.
Wenn ich mit meiner Familie auf der Autobahn unterwegs bin, gibt es da so ein großes leuchtendes gelbes "M", ein Zeichen, auf das meine mitreisenden Kinder meist ganz besonders achten. "Ich hab Hunger - und da ist eine Ausfahrt", Sie wissen vielleicht, welches Zeichen ich meine. Dieses Zeichen übersehen unsere Kinder fast nie.

Ein unübersehbares zeichen bekamen die Israeliten von Gott: Die Wolkensäule und die Feuersäule.
Vor einigen Stunden gab es auch bei uns deutlich sichtbare Zeichen am Himmel. Feuersäulen und Wolken. Die Knaller und Raketen als Zeichen für das anbrechende neue Jahr. Aber die sind nur von sehr sehr kurzer Dauer. Israel aber macht die Erfahrung der Führung und des Schutzes durch Gott während der Wüstenzeit in der Wolken- und Feuersäule. Wolke und Feuer zeigen Ihnen Gottes Nähe bei Tag und bei Nacht hin. Israel erlebt: Gott verlässt uns nie. Er gibt uns Führung und Orientierung und Wegweisung. Er ist bei uns am lichten Tag und auch in der Nacht, in finsteren Zeiten. Er rettet und bewahrt uns in vielfältiger Weise, denn er geht mit uns, wenn es uns gut geht, oder wenn wir Ängste und Notzeiten durchstehen müssen. Im Rückblick können die Israeliten sagen: Immer wieder hat Gott uns gezeigt, dass er bei uns ist wie eine Wolke am Tag und ein leuchtendes Feuer in der Nacht.
Auch uns Christen schenkt Gott Zeichen seiner Nähe, wie die Wolken- und Feuersäule Israels Erfahrung der Gegenwart Gottes bezeugt. Die Frage ist nur, ob wir die Zeichen Gottes als Hinweise auf seine Führung und Hilfe für unser Leben erkennen und annehmen.
a) Als erstes Zeichen Gottes nenne ich die Zehn Gebote. Sie wollen uns Orientierung für unser Leben schenken. Die Gebote 1 – 3 wollen unser Verhältnis zu Gott und die Gebote 4 – 10 unser Zusammenleben mit unseren Mitmenschen fördern. Wir brauchen nur täglich die Zeitung zu lesen, um zu sehen, was passiert, wenn man die wegweisende Bedeutung der Gebote Gottes missachtet. Im Alten Testament wird die Lebenshilfe der Gebote dankbar begrüßt: "Denn das Gebot ist eine Leuchte und die Weisung ein Licht, und die Vermahnung ist der Weg des Lebens", heißt es in den Sprüchen (6, 23).
b) Die Bibel: Die 10 Gebote sind nur ein kleiner Teil des Wortes Gottes, der Bibel, und auch durch dieses Zeichen will Gott unseren Glauben stärken. Durch einen Psalm etwa tröstet er uns in schwierigen Zeiten. Durch die Geschichte von Jesus und der Ehebrecherin etwa hält er uns einen kritischen Spiegel vor, damit wir nicht vergessen, dass wir begrenzte und fehlbare Menschen sind. Das bewahrt uns vor Hochmut und Überheblichkeit anderen Menschen gegenüber und macht uns menschlich. Das Wort Gottes – die Bibel – soll uns auf unserem Lebensweg begleiten, auf uns einwirken, uns prägen, unser Gottvertrauen, unsere Selbsterkenntnis und unser Verständnis für den Nächsten fördern. Darum bekennt der Beter des 119. Psalms: "Dein Wort ist meines Fußes Leuchte und ein Licht auf meinem Wege" (Vers 105).
c) Das Kreuz: Im Neuen Testament ist besonders von Jesus Christus die Rede, diesem lebendigen, Mensch gewordenen Zeichen der Nähe und Liebe Gottes zu uns Menschen. Das Zeichen des Kreuzes Jesu macht uns immer wieder deutlich, dass Gott uns unser Versagen, unseren Mangel an Gottes- und Nächstenliebe, nicht zum Vorwurf macht, sondern um Christi willen vergibt – auch all das, was wir im vergangenen Jahr an Schuld auf uns geladen haben, sei es uns bewusst oder nicht. Das Zeichen der Auferweckung Jesu durch Gott weist uns auf das große Ziel unserer Lebenswanderung hin: die ungetrübte Gemeinschaft mit Gott und Christus in der Ewigkeit. Wie Israel der Wolken- und Feuersäule folgte, so lädt uns Christus ein, ihm nachzufolgen. Darum sagt er im Johannesevangelium: "Ich bin das Licht der Welt. Wer mir nachfolgt, der wird nicht wandeln in der Finsternis, sondern wird das Licht des Lebens haben" (8, 12).
d) Abendmahl: Ein besonderes Zeichen der Gegenwart Christi unter uns ist das Abendmahl, in dem er uns seine verborgene Gemeinschaft in Brot und Saft mit den Sinnen wahrnehmen lässt. Das Abendmahl feiern wir gewöhnlich im Gottesdienst. Auch der Gottesdienst ist ein eindrückliches Zeichen für Gottes Gegenwart unter uns. In der Predigt spricht Gott mit uns, stärkt unseren Glauben an seine verborgene Macht, führt uns zu Einsichten, die uns im alltäglichen Leben besser zurechtkommen lassen. In mancher Predigt schenkt er uns tröstliche Gedanken für die Durststrecken unseres Lebens. Auf Gottes Reden zu uns antworten wir ihm mit unseren Liedern und Gebeten.
e) Das Gebet ist daher ein weiteres Zeichen, das uns auf Gottes Nähe und seine Führung unseres Lebensweges hinweist. In unserem persönlichen Gebet können wir mit Gott alles besprechen, was unser oder auch das Leben anderer schön macht und belastet. Unser Gebet wird nicht immer ein stilles Zwiegespräch mit Gott sein. Mitunter gerät es zu einer starken Auseinandersetzung mit Gott, zur Klage, zum Ringen um eine wichtige Entscheidung. Mitunter besteht es wesentlich im aufmerksamen Hinhören, was Gottes Wille in einer bestimmten Situation für mich ist. Im Gebet bringen wir die Probleme dieser Welt und unseres Lebens vor Gott. Im Gebet fragen wir auch selbstkritisch, wo wir etwas zu ihrer Lösung beitragen können. Gerade im Gebet geleitet Gott uns durch unser Leben.
f) Als letztes – von vielen Christen kaum erkanntes – Zeichen der hilfreichen Nähe Gottes nenne ich die Gemeinschaft der Christen, die Kirche. Niemand von uns muss allein leben, allein glauben, allein sehen, wie er im neuen Jahr zurechtkommt. Sondern Gott hat uns durch den Glauben in die Gemeinschaft seiner weltweiten Familie, der Christenheit gestellt. Wir haben in unserer Gemeinde christliche Schwestern und Brüder, mit denen wir sprechen, die uns oder denen wir helfen können, wo es nötig ist. 

Liebe Gemeinde, 
Wie ein guter Kapitän will Gott Sie durch Ihr Leben, durchs neue Jahr führen. Er ist nicht betrunken, sondern voll da.

Und er führt Sie auf besondere Weise:

1. Gott führt Sie nicht immer den direkten Weg.

2. Gott führt Sie durch die Erinnerung an seine Geschichte mit Ihnen.

3. Gott führt Sie durch Zeichen seiner Gegenwart

Wie die Wolken- und Feuersäule Israel ins gelobte Land führte, so will Gott auch uns mit den Zeichen seiner Nähe durch unser irdisches Leben geleiten – bis in seine Ewigkeit. 
Dort bedarf es dann keiner Wege mehr, keiner Erinnerung mehr, keiner zeichenhaften Vergewisserungen Gottes mehr, denn dort werden wir Gott schauen von Angesicht zu Angesicht. Noch aber ist es nicht soweit, noch leben wir auf Erden. Aber schon jetzt dürfen Sie sich ganz dem kapitän, der immer nüchtern unser Leben führt, anvertrauen. Denn er schenkt uns Orientierung und Führung für unser Leben in dieser Welt – auch im Jahre 2006.
Amen. 
Fürbitte:
Herr unser Gott, du hast dein Volk Israel durch seine Wüstenzeit geleitet. Du hast den Israeliten vergewissernde Zeichen deiner Gegenwart gegeben. Und auch uns lässt du nicht ohne hilfreiche Zeichen deiner Nähe in das neue Jahr gehen. Erbarme dich über diese zerrissene Welt. Weise uns alle immer wieder auf deine verborgene Nähe hin. Mach uns bereit, auf dich zu hören und mit dir zu sprechen. Präge unser Leben mit dem Geist deiner Gebote. Und lass uns erkennen, dass wir Christen gemeinsam auf dem Weg in deine Ewigkeit unterwegs sind. Weise uns, Herr, deinen Weg. 
